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Wald-ffeimat  Östeneich
Die  tödliche  ßedrohung  des Waldes  ist  kein
österreichisches  Phänomen,  auch  nicht  das
Bemühen,  +iVergangenheit  in Vergessenheit
geraten  zu lassen«.  Kaum  irgendwo  jedoch

' zeichnen  sich  im Augenblick  derartbeängsti-
gende,Konsequenzen  dieser  scheinbar  voll-
kommen  disparaten  ßeobachtungen  ab, als
hierzuland.  f,inen  hochbrisantenZusammen-
hang  erkannte  der  Psychiater  der  Nation,  Er-
min Ringel,  in einem  Referat  über  den i+Wald
und  die österreichische  Seele« schon  vor  zwei
Jahren.

Seit urdenklichen  "Zeiten  empfinden  Men-

schen sich den Bäumen gleiLh. B<:reits in den
altindischen  Upanischaden  klang  das Gefühl

'der  ldentität  an:.+iDem  ßaume  gleich,  dem
Fürsten  des Waldes,  gewiß  ihm  gleich  ist der
Mensch.,.ii  So gibt  es auch kein dichteres

S9mbo1 für die geschichtliche Dimension
menschlichen  Daseins  als den tiefwurzeln-
den ßaum,  in dessen  +iJahresringen  und  Ver-
yachsungenaller  Kampfsteht,  allesLeid,  alle
Krankheit,  a1leÖ Glück  und  Gedeihen  treu  ge-
schrieben,  schmaä)e Jahre  und üppige  Jahre,
überstandeneAngriffe,  überdauerteStürme«

-.' (tl. Iiesse).  8o reden  wir  nicht  nur  vom i+Le-
bensbaum«  und  unserem  »Stammbaumii,von
»abstammenii  und  ++entwurzeltemii  Schtcksal,
der  Baum  steht  auch  in unseren  Träumen  als
Bildzeichen  der  Vergangenheit.

Vor zehn Jahren  schon,  zum März 1978,,  '
, 'schriebfriedrich[ieer-dereinmalsagte,er

glaube  doch,  daß  seine  Arbeiten nicht nur  in
Übersetzungen  in fremde  Sprachen  lesbar
sind  -  :+iDieTradödieÖsterreichsbestehtaus

den Tragödien  von Menschen,  die mit  ihren
.sehr  petsönlichen  Vergangenheiten  nicht  fer-
tigwurden, auch heutenoch nilt,  wenn man
sie etwas  ankiatzt  oder  auch nur  antippt,
nicht  fertig  geworden  s!nd und  deshalb  nicht
daiüber  sprechen  wollen.  Und schongar
nicht  wollen,  daß iiihreii Kinder,  die ja gar

nicht  ihnen  §ehören,  sonde?n dem  Volkskör-

ßer,der CiesellschpftÖsterreichs;in derSchu-
le davon  erfahr«n.  iitm  tleimatland  der
Psychoanalyse  hat »Brinnerungsarbeit«  kei-
nen Stenenwert,  die »eine Wiederbelebung
unserer  damaligen  Verhaltensweisen,  Ciefüh-
le und  Phantasien  erfordern  würdeii.  (M. Mit-
scherlich).

Aus  einem  alten  Botanikbuch

lungen  dem  iißaumii  als organischerCianzheit
von Vergangenheit,  Gegenwart  und Zukunft
gegenübersind,  zeigt  buchstäblich  der  neue-
ste Waldzustandsbericht.  Natürlich  können
wir »über die Schatten  der Vergangenheit
springen«  (Cieneralsekretär  Kuhacka)  und
über die Hiobsbotschaften  der Ciegenwart
hinweggehen,  doch  sie werden  uns  in der  Zu-
kunft  immer  wieder  einholen.  »Ciesegnet  der
Mensch«,  heißtesschonbeimProphetenJere-
mias,  »der ist wie ein Baum...'ii

T.R.



Die  Pianner  Musikkapelle  in den dreUßiger Jahren.  Die Karte wurde am 17.11.1937  an Betriebsleiter  Tscho} tn Wiesberg verschickt,
um  zur  Cäcilienfeier  und  Generalversammlung  der Musikkapelle  Pians am 21.11.1937  einzuladen.  Als Obmann zeichnete  Wille, als
hssier  Netzer. Die  Karte wurde uns von Risa Tschol zur Yerfügung  gestellt.
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»»GOtt  erhalt  Wild  und  Wald««
Oder:  Was selhst  dem  lieben  Gott  nicht  mehr  möglich  ist  (2)

ffaturschützer  oder

rfaturnützer
r{ichtmehrzuübersehenist:  DieJagdals»tra-
ditionelles  Vergnügen  gehobener  Ständeii  ist,
ins  Zwielicht  geraten.  Von den  Tierschützern
immer  noch  als »meuchelmordende  Bambi-
schänder«  verunglimpft,  ruinieren  inzwi-
schen  die Waldbesitzer  und Ökologen  ihren
se)bstgebastelten  Ruf  als die wahren  Schüt-

tl  Zer der iiatur: So schmiß das Präsidium des
Deutschen 1!aturschutzrin4es im f'Ierbst
1986dieJäger  kurzerhand  aus  dem  Dachver-
band  der ffaturschützer.  8ie sollten  endlich
aufliören,  +ivor der  Öffentlichkeit  die ßüchse  '
des regulierenden  Wildtöters  hinterdem  fran-
ziskanischen  Futtersack  zu versteckenii
(tlorst  Stern).  Der diente  voö Anfang  an vor
allem  dert,rhöhungdesWildstandesunddem

Wachstum  der  heißbegehrten  ++Kopfknochen
zur  Aufwertung  waidmännischer  Wohn-
kulturii.

»Nunting  ape«
Schon  in frühen  Jägerkulturen  hatte: in der
Konkurrenz  um  den weiblichen  Partnerjener
Manndie  r4asevorne,  der  .teinejagdlichen  Fä-
higkeitendemonstrieren  konnte:  Da dasgan-

zeerIeg4eTierschlechtzu transportieren war,Ttiledienten   der Beute,  Zähne,  Krallen,  fe-

dern  und  Cieweihe  zum  Tlachweis  für  den Mut
und  die  Geschicklichkeit  des Jägers.  Das hat
sich bis heute nicht geändert: Der Abschuß
eines  kapitalen  Geweihträge:rs  setzt  sozialen
Status  (+iDiplomatenjägd«)  und/oder  ein
dickes  Bankkonto  voraus.  (Nach wie vor gilt
der  +föirsch« als eine der vornehmsten  Mög-
)ichkeiten  der  Bestec6ung in Politik  und  Wirt-
schaft  und  sein  verkaufter  oder  verschenkter
Tod ist  das »Schmierfett  so manchen  diskre-

ten 0andelsii). Schwerfälltesdem föien heut-
zutage,fürdieatavistischeLustamTötenund

das theatralische  iißrimboriumii,  das dem
fangschuß  folgt, Versföndnis  aufzubringen:
Der erlegte  ffirst,h,  auf  der rechten  Seite  lie-
gend,  auf  )'ichtenzweige  oder  Eichenlaub  ge-
bettet,  verziert  mit  dem letzten  Bissen  und
dem  +iInbesitznahmebruchii,  die Jagdhörner
blasen  das Signal:  +föirsch tot«,  +iJagd vorbeiii
und  »tlalaliii.  Dabei  legendiegrün  Uniformier-
ten  die  rechte  tland  an  den  Forsthut:

++Waidmanns-Dankii.-Dem  »braven  Hiisch«  -

schon  die Urzeitjäger  flehten  ihre erlegten
Beutetiere  um t,ntschuldigung  und  Wieder-
gutmachung  an -  zu Ehren  erfolgtdann  das
allgemeine  Jägerbesäufnis,  um'  ihn,  den tIir- .
schen,  endgültig  i+tot zu trinkenii.  Solcher
Aufwand  mag  noch  ein letzter  Rest uralter
Jagdbräuche  sein: In der Cieschichte  der "
Mensch-Werdung  ist  der Übergang  zur  Jagd
die entscheidende  öko1ogische  Veränderung
zwischen  den übrigen  Primaten'und  dem
Menschen,  den  man  geradezu  als den +jagen-
den  Affenii  definieren  könnte,  auch  wenn  die
Bezeichnung  +föaked apeii (fl  Morris,  1967)  si-
cher titelwirksamer ist. immerhin  umfaßte
diese  i+Jägerzeit«,  das Altpaläolithicum,  den
weitaus  größten  Tbil der gesamten  Mensch-
heitsgeschichte,  etwa95bis99o/o.  (Vorknapp
10.OOO  Jahren  erst  ++erfand« der  Mensch  den
Ackerbau).

»F,in  Eeh  hatAugen  wie  ein
sechzehnjähriges  Mädchen«

Nach  derAusrottung  allergroßen,  selbst  räu-
berisch  1ebendenJagdtieresei  nunauch  lang-
sam, so meinen  manche,  die Zeit für  die
»durch  die fönde  pirschenden  Ersatzwölfeii
vorbet: »f,in  Reh hatAugen  wie ein sechzehn-
jähriges Mädchenii,  ist  der sarkastische  Titel

eines  aufmüpfigen  Buches  -  der makabre
Ausruf  soll  einem  Waidmann  entfahren  sein,
alser»daszarteReh  indieewigenJagdgründe
beförderte«  -  dessen  kritischeAutorin,  Karin
Hutter.die  These  vertritt,  »die Jagd  sei unge-
eignet,  natürliche  Gleichgewichte  zu wahren

oder wiederherzusteIlenii.  Denn 4ieungeheu-
ren Mengen  an winterlichem  Kraftfutter,  an
Vitamin-,  Hormori-  und  Mineraltenpräparaten
in den Futtertrögen  dienten  am Ende  nur  der
Aufzucht  und  Mast  eines  überhöhten  Wildbe-
standes,  derdem  eiligen  Waidmanndas  lange
Warten  erspart  sowie  den Treibern  das Leben
und  den hochmögenden  Jagdgästen  einen
Abschuß  garantiert.

Die  Wintermast
Von I'fatur  1ebt das Wild  im Wintervondürrem
CirasundverholztenTriebeninVegetationsru-

he. Es brauchtnun  einmal  zu seinem  Wohlbe-
finden  auch eine ++zäheii, faserreiche  r'lah-

SrMkrhadpn

rung,  die zur  Produktion  des zur  Verdauung
notwendigen Speichelflusses  wiedergekäut
werdenmuß.  DiewinterlicheriotzeitmitKälte
und Nührungsmangel  ist nach  der  Ausrot-
tung  von  Wolf,  Bär und  LuchS  das einzige  und
letzte  natürliche  Regulativ.  Mit tginn  der
kargen  Monate  wanderte  das Rotwild  z.ß. tal-
auswärts  zu seinen  Wintereinständen:  So zo-
gen noch  vor knapp  vierzig  Jahren  300  bis
400  tIirsche  mit  ihren  Kälbern  aus dem  steil
über  das Vorland  ragenden  Hochgebirge  in
dasFlußtal desLech,  um  in derBeg)eitvegeta-
tion  des Flusses  den Winter  zu verbringen.
ttier  wurden  sie oft  von den ßauern  gejagt
(+iKüchenjäger«),  was die feudalen  Jagdher-
ren erstmals  auf  die ldee einer  Winterfütte-
rung  in den hochgelegenen  Sommerrevieren
brachte.  Dieverdichtete  KultivierungundZer-
siedelung  der  Landschaft  haben  die Umwelt-
bedingungen  für  das Wild inzwischen  voll-
kommen  verändert.  Derdicht  bestockte  Wald
wurde  zusehens  zum Reservat  und Versteck
für  die  immer  scheueren  Tiere. (Dabei  ist  der
t'}irsch  durchaus  nichteintypis(hesWaldtier:
Die  im  schottischen  tIochland  lebenden
Hirschrudel  treffen  dort  auf  keinen  einzigen
Baum.  Der wachsende  Zivilisationsdruck  er-
zwang  den Rückzug  unseres  Rotwildes  in die
Waldgebiete.)

Diejagenden  tIegersind  heute  nun  meist  ein-
hellig  der Meinung,  die Eigenversorgung
durch  den Lebensraum  sei nicht  mehr  gesi-
chert,  die veränderten  Umwe)tbedingungen
machten  denn einen  Ausgleich  durch  den
Menschen  notwendig.  So kommen  dte Tiere
durch  eine Wintermast,  die ein Mehrfaches

dessen bietet, wa.7 das Wild zum Überleben
braucht,  in zu hoher  Zahl und  ungewöhnlich
guter  Kondition  über  den Winter  und  setzen
übermiig  viele  Junge.  (Ciutgefüttertes  Wild
wird  nämlich  frühzeitig  geschlechtsreif.)  Da-
bei wären  Pfianzenfresser  in unseren  Breiten
andiewinterbedingteNahrungsnothervorra-

gend  angepaßt. föngfristig  vermindert  sich
jedoch durch  die regelmäßige  Fütterung im
Zuge  der  Bvolution  die Anpassungsfähigkeit
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an den Jahreszeitenwechsel.  Ein unsinniges

Jagdgesetz  verpflichtet  die Waidwerker  so-

gar, Schalenwild  »in der ['lotzeit  ausreichend

zu fütternii.  Was nun  »!'lOtzeitii  ist  und  iiausrei-

chend«,  bleibt  zur  Auslegung  den trophäen-

süchtigen  Jägern  'überlassen.

Der»großebrauneEjndenfresser«

(rl, Stern)

Das hochwertige  Kraftfutter,  z.tS. Mais, ton-

nenweise  in die futtertröge  gekippt,  hat  nur

einen  geringen  Faseranteil.  Der Magen  rea-.

giert  mit  Übersäuerung,  die nur  genügend

SpeicHelneutralisiert.  ZurAnregungderSpei-

chelproduktion  brauchj  der t'Iirsch einen

+iKaugummi«:  Baumrinde!  Mitden meißelarti-

gen Schneidezähnen  frißt die »heilige  Kuh«

derJäger  die noch  nicht  verborkte  Rinde  von

den Bäumen.  Das gibt  die berüchtigten

iiSchä1sch5denii,  f,ingangspforten für Fäu]-

nispilze,  die den ßau)n  +mutzholzuntauglichii

machen.  Im übrigen  hat  Fichtenrinde  einen

futterwert wie @utesa Wiesengras. A1so kann
richtiges  füttern  Schä]schäden  verhindern?

Cileichzeitig aber finden  sich die größten

Schäden  im ßereich  der fütterungen,  egal

wie gut  gefüttert  wird.

Ähnliche  folgen  wie das +iSchälenii  hat  das

»fegenii der Cieweihträg4r, meist an den eher
seltenen  und  wertvollen  Baumarten  des Wal

des: Der Bast  -  das Versorgungsgewebe  des

Cieweihknochens  während  desWachstums  -

wird  in Streifen  heruntergerissen.  Auch  das

+iSchlagen«  -  damit  sind  die spielerischen

Phantomkämpfe  der fürsche  und Rehböcke

mitlebenden  Ästen,  Sträuchern  und  Bäumen

gemeint  -  schädigt  meist  junge  Pfianzen.

Die  »Waldjugend«  aisReh-[iirsch-

und  üamsfutter
Neben  der  Borke  liefern  dem  Schalenwild  die

KnospeH-und  Jungtriebe  der  Waldbäume  die

Josef  Lejtgeb

0 Augenblick,  wenn  in der  reinsten

f'[elle

des  rljmmels,  ewig  varbestimmt,

an dennoch  tjef  geheimer  Stelle

der  Abendstern  erglimmt,

als pulste  dort  in zarten  Schlägen

der  Schöpfung  ganze  Liebeskraft

der  leise  Kommenden,  der  rfacht  ent-

gangen,

als regte  sich's  dort  knospenhaft

und  spränge  auf  zum  Stern  und  glühte

unsichtbar  fort  jm  Eau;n,

bis  Blüte  über  Blüte

aufbricht  am Sternenbaum

zu tausendfältigem  Crefunkel

und  (Jott  jm  goldenen  aeäst

die F,rde aus dem  abgrundtiefen  Dunkel

heimlockt  ins  lichtgeflochtne  rlest.

notwendige  i»zähe«i f'iahrung.  Dabei werden

vor  allem  die wertvollen  föubgehölze  bevor-

zugt. I'lurdie  fichte  widersteht dem  +iVerbiß«,

wodurch  die +iEntmischungii  unserer  Wfüder

weiterfortschreitet.  DieMonokulturdesFich-

tenwaldes,  windbruchgefährdet  und schäd-

lingsanfällig,  breitetsich  insteilemlanglagen

aus,  wo doch  Bergmischwald  gedeihen  sollte.

Dabeistehen  dieVerbißschäden  des Rehes  an

der  Spitze:  Eine  einzige  Ricke  ist  in der  Lage,

sämtliche  unter  einer  alten  "fönne  aufgegan-

genen  Keimlinge  zu vernic6ten. Ein heißbe-

gehrter  Vierzehnender-Platzhirsch  setzt

einen  »Unterbau  von 50  jüngeren  tlirschen

und  noch  mehr  Kahlwild  (weibltcheTiere)vor-

aus.ii Und die halten  sich vorzüglich  an den

schmackhaften  ßergmischwald:  Man hat  ge-

schätzt,  daß etwa  200  tlirsche  -  trotz  oder

gerade  wegen  der  Winterfütterung-ungefähr

45  Millionen  Bergahorn-  und  Eschenknospen

verzehren.  (»Naturii,  Nr. 2/88).

(Über  einen  Ausweg  aus dem Dilemma  zwi-

schen dem Aspekt  der Wild-fütterung  a)s

»Wildschadensabwehrii  und den festgestell-

ten Folgen,  nämlich  erhöhte  Wildschäden,

pflanzliche  Artenverarmung  und  -

eritmischung,  eine  künstlich  hochgehaltene

Wildpopulation,  muß weiter nachgedacht

werden).
T,R.

Das Schugahr hat  die tlalbzeit  erreicht.  Die

Schulnachrichtensindverteiltworden.  Eshat

gute oder  schlechte Noten gegeben  ulnd das

in Fächern,  die so sinnvoll  und  nützlich  sind,

daß  jeder  Versuch,  den armen  Schülern'die

Arbeitszeit  zu verkürzen  und  damiteinen  Ttil

ihrerJugendzuretten,  automatisch  zu einem

,Proteststurm  alljenerführt,  dieAngsthaben,

daß Österreich seine  Stellung als Kulturna-

tion  einbüJ!it  und den Anschluß  an den wirt-

schaftlichen  und  technologischen  fortschritt

verpaßt. ErstjüngstwardieKulturanderRei-
he: hau  Minister  Hawlicek  wollte  die Musik-

stunden  kürzen,  worauf  f,rhard  Busek  um

den volkseigenen  Bestand  der Philharmoni-

ker  bangte.

Ein Fach jedoch,  das derzeit  am sinnvollsten

und notwendigsten  wäre, weil unser  Land

darin  einen  Fünfer  nach dem anderen  kas-

siert,  kommt  in den Lehrplänen  erstgar  nicht

vor,sodaßsich  dieFrageerhebt: Istdaseigen-
artige  Verhalten  so manches  mittelalterli-

chen  Managers,  Zuckerbäckers,  ßankdirek-

tors,  Politikers,diese8pitzeeinesBisbergs,  die

auf  unser  aller  eigenartigem  Verhalten  be-

ruht,  sofern  wir  als Pfuscher,  Steuerhinterzie-

her  oder  Schwarzfahrer  die Ge1egenheit  dazu

bekommen,  ist  die offenkundige  Zerrüttung

unserer  öffentlichen  Moral nicht  auch  eine

Folge  davon,  daß es in der Schule  kein  fach

iiAllgemeine  Sittenlehreii gibt? Daß kein  Leh-

rer  uns  jemals  gesagt  hat,  welchen  Sinn  und

Nutzen  für  dieAllgemeinheitein  anständiges

Leben  hat?  Daß der demokratische  Staat  es

verabsäumt,  sich mit  seinen  humanen  Ziel-

vorstellungeÖ zum  Lehr-  und  Prüfungsgegen-

stand  zu erheben.  Wer erinnert  sich  nicht  an

unsere  Cieschichtslehrer,  die leuchtende  Au-

gen  bekamen,  wenn  sie schi)derten,  wie A)e-

xanderder  Großedie  Perserin  die Pfanne  hau-

te und  bis zum  Ganges  vordrang.  Und dieses

Leuchten  war  auch  noch  dem  genialen,  aber

etwas  verrückten  Napoleon  beschieden.

Sowas  wie  »Sittenlehreii  ist  bei Cäsar  oder  der

Differentia)rechnung  nicht  zu bekommen.

Und  das hat  auch  seine  Vorteile,  sofern  es ge-

lingt,  die Information  halbwegs  wertfrei  zu

vermitteln.  Außerdem  gibt  es die Staatsbür-

gerkundel  Sie wird allerdings  nicht  überall

unterrichtet  und  dort,  wo es geschieht,  redu-

ziert  das Fach sich  auf  nichtssagende  Forma-

lismen.  Und was ist  mit'dem  Religionsunter-

richt?  Der tlerr  Pfarrer  soll  den Schülern  er-

klären,  wie sie mit  Anstand  durchs  Leben

kommen.  LeiderhabendiemeistenReligions-

lehrer  das Problem,  daßsie  froh  sein  müssen,

mit  Anstand  durch  die eigenen  Religions-

stunden  zu kommen.  Denn  obgletch  die mei-

sten  Österreicher  getauft  sind,  weil  ihnen  zur

feie,r  eines  Neugeborenen  noch  nichts  ande-

res eingefallen  ist,  und  wejl  es ratsam  ist,  so-

fern  das mit  den tIeiden  und der tlölle  doch

stimmen  so]lte,  für  die Sittenlehre  der  christ-

lichen  Religion  ist nur  noch  eine Minderheit

der Jugendlichen  zu begeistern.  Cianz abge-

sehen  von der  Frage,  ob diese  Sittenlehre  für

einen  demokratischen,  aufgeklärten,  laizisti-

schenStaatüberhauptdiegeeigneteist.  Wohl

kauml

Artikel  1 des Bundes-Verfassungsgesetzes:

Österreich  ist eine demokratische  Republik.

Ihr  Recht  geht  vom  Volk  aus. Die Skandale  in

let,zter Zeit sind  nicht damit  erledigt,  daß die

Beschuldigten  bestraft  oder  freigesprochex.

werden.  Die Anhäufung  solcher  Fälle, hinter

denen  wahrscheinlich  dutzende  andere

stecken,  die.nie  das Licht  der  Öffent)ichkeit

erblicken  werden,sind  auch  ein Ausdruckda-

für,  daß wir  das Recht,  das wir  uns  selbst  ge-

geben  haben,  nicht  mehr  verstehen  und an

seinen  Sinn  nicht  mehrglauben.  Cirund  dafür

dürfte  ein eklatanter  Informationsnotstand

Seln.

Sinn  guter  Sitten  ist  es, das Zusammenleben

der  Menschen  sozu  ordnen,  daß dabei  für  alle

ein t'löchstmaß  an Cilück  und  Schutz  vor  Un-

glück  herauskommt,  Je komplizierter  eine

Gesellschaft,  desto  komplizierter  ihre  guten

Sitten.  Je komplizierter  die guten  Sitten,  de-

sto größer  der Aufwand,  die Bürger  darin  zu

unterrichten.  Wenn  eine  Gesellschaft  glaubt,

sich diesen  Aufwand  ersparen  zu können,

werden  die guten  Sitten  immer  mehr  zu Pa-

pier  und die wilden  Sitten  werden  zur Wirk-

iichkeit.

Gemeindeblatt  18.2.88



' ASBr,STZEMF,ffTFEIriS",4UB
%.  I

Strikte  Anordnungen  anstelle  obbzöue'i  Gesten
We1tweit jst die  gesmdheNsschä- dert, mit der sich der ßetriebsinhaber ver- produkten,sondernauchimBereichderWär-
4jH5B(1p7iyH4pHHH4py-4,45pyl/3pfltchtet,inZukunftaufurlzu1asstgeBearbei-meisolation,derElektroisolation,beitIaus-
se,  beka  m,  /n  Lande,k  bedu,>  .tungsmethoden zu verzichten. Die t,ternit- haltsgeräten, bei Dichtungen, Filtern, Reib-
es  des  mass#en  ,'l,satzes  des  Ge-  werke t'latschek: »Sollten sich d!ese ZusÖgen belägen etc. ist die einzige Mög)ichkeit, ausalsLippenbekenntnisseerweisenunddieVor-  diesem Dilemma  zu kommen.  Das Umwelt-mrindrhi:ittr.l  daßjnZukuzdtver-  schriftenweitermißachtetwerden,sobehal-  bundesamt  Berlin  kommt zu folgender
BHlyy@ylBHgBy@llBy  BHd  gB5,BfzBB-  ten-wir uns vor, unser Lieferangebot für die SchIußfoIgerung:+i...,daßheuteaufAsbestin
kon(,ml,üj,g,gd,g,,  w;,,  Firma(...)ayfjeneProdukteeinzuschränken', fastallenProduktgruppenbeitypischenAn-die praktisch überhaupt nicht bearbeitet zu ' wendungen  verzichtet  werden kann. Sie zei-Asbest ist allgegenwärtig.  Wenn jedoch  As- werden brauchen. Der Grundsatz, unnötige gen auch, daß der Markt häufig aufgrund al-bestzementproduktemitTrennschIeifernge-  StaubbelastungenaufBaustellenzuvermei- terGewohnheiten,Unkenntnisoderauskurz-
schnittenwerden-wiediesimRahmenvon  den,beziehtsichübrigensnichtnuraufPro- zeitig be:trachteten Kostenerwägungen bis-Dachdeckerarbeiten  in Landeck mehrmals  dukte, die die Mineralfaser Asbest enthalten, her nur unvollkommen die gegebenen wirt-beobachtetwerdenkonnte-,soerreichtdie  sondernaufal1eunsereErzeugnisse.Wirver- schaftlichenSubstitutionsmöglichkeitenge-
,qs5es1Bonzen1ra(;on4erl,uy1e;nen@ra4,4erSuChendamalkjÜngerenWal:SSenSChaftlalChennllfZihalDlaeInfOrmailaOnderOffemllaChkeR
längstdenGesetzgeberaufdenPIangerufen  Erkenntnissen Rechnung zu tragen, die er- überdenderzeitigenStandderAsbestsubsti-
hat.Seitlängeremistdi'eBearbeitungvonAs-  kennen lassen, daßjede Form von Staub die tution wird die Entwicklung iiWeg vomaAs-bestzementprodukten  mit Trennschleifern  Gesundheit beeinträchtigen kann, wenn bei best« weiter vorantreiben.«
Verbo'e' A's e'n 'ndecker BÜ"ler Jedoch berufl'Cher BXpos'k'on "o"e Dosen e'ngea'-' In Österreich  kann hier leider nichts  weitervore""e'ze'iaufdieÜ'eykrekungd'eseS mIneO:wteerrr:eicnh"scheinendieUhrenauchinbe- vorangetriaebenwerden,weilderAsbestematzVerbOteS hlanWlaeS- erhiaelt er von einem der noch in den Kinderschuhen  steckt.  Und auchdächdeckenden Asbestzementfeinstauber- Zug auf wissenschaft)iche Erkenntnisse et- mitderlnformationschautes  schlechtaus.zeugereineobszöneGestealsAntwort.lnu'n- waslangsamerzugehenalsinvergleichbaren (Wennmansichihrwidmet,wirdmanvonThi-serem letzten Artike1 zur Asbestproblemättk 'ndus"a"s'er'en Demokra"en- denn daß len der ßevölkerung  immer  noch alsi+Wiit-meinten  wir deshalb, wenn es schon nicht  Staub die Gesundheit schädigt, wurde schon
möglich  sei, Asbestzementfeinstauberzeu-  'm vongen Jahrhunder' erkannL Immerhin sChaf'e'nd" angesehe') 'gerzurt,insichtzubringen,bletbewohlnur  tsteseinkleir3erErfolg,daßtfatschekindem f,inTrostbleibt:dervonvielenerstrebteBei-
der  Weg,so1che Produktedurch  anderezu  er- gegenstanAichen föndecker fall durch Bnt- tritt Osterreichs zur Europaischen Wirt-setzen.{mAuslandistmanhierdaunddort  zugdrohungeinekleineVerbesserungherbei- schaftsgemeinschaftwürdeVerbesserungen
schon  weiter. 8o teilt  uns das Umweltbunde-  führen kann (die der Oewerbeabteilung der bringen, denn man muß sich dann an EG-samtBerlinfolgendesmit:iiInderBundesre-.  BHsichernichtgelungenwäre).Wasistaber RichtlinienüberAsbestbeschränkungenhal-
pulllik  Deutsch)and ist (5r die Bearbeitung in Kärnten? Was im Waldviertel? Soll es dem tcn. So gesehen ein guter Rat an die Eternit-von Asbestzement  gemäß der berufsgenos-  Zufal1 überlassen bleiben, daß eseventuell da werke Hatschek in Vöcklabruck: Mit Hoch-senschaftlichen  Unfallverhütungsvoischrift  und dort Privatpersonen und Zeitungen gibt, druck daran zu arbeiten beginnen, ECi-reifVGBll9nurderEinsatzstaubarmerße'arbei-  dieaufso1cheMiJ3ständehinweisen?Nein. unddamitkonkurrenzfähigzuwerdenl
iunqsq5r,iiezul5ssjq,  una505Hqjgday@n,  yer  EfSafZ VOn ASl)eSf  nlCtlt nur 5e1a HOCF15aL1- aEdiese  Bearbeitung  vornimmt.  Allerdings

kannmaninderPraxisauc"heutenoc"die Alte  Tiroler  BauenltlÖfe  'VerwendungdesTrennschleifersbeobachten.

dinesichereVermeidu!igvonAsbestemissio-  WiekannmanineinemLandalteßauernhöfe  findetsichauchderLaie,derdiet1öfenurvon
nen aus diesem Bereich ist nur durch eine  schützen und erhalten? Am wenigsten sicher  Kalenderfotos  kennt,  bald einmal  in der be-Substitution  (f,rsatz, d. Verf.) des Asbests  dadurch,  daß man sie wie Disney-Land in sonderen Welt des alpinen  Bauens zurecht.
m%lich.DieserWegwirdinderßundesrepu-  einemi'IöfemuseumzusammenkarrtundMu- Außerdem werden die Talschaften und ihreblik  Deutschland  beschritten:  Ab Ende 1'JO  seumsqaffern,yorführt.  Der einztqe Weq, alte  Besonderheiten  vorgestellt,  damit  die Bau-werden  alle Faserzement-tIochbauprodukte  Kulturgüter  zu bewahren,  besteht  darin,  sie ernhöfe  nicht  in der füft  hängen,
asbestt:reihergeste1ltwerden.«Währendman  zubenützenundanOrtundStelIeaufzusu-  fürjedenPatriotensinddieseBücherwahr-
inDeutschlanddieGefährlichkeitdieserFaser  chen.DazumüssensichdieKulturliebhaber  scheinIichPflicht,wovonundwofürsolIman
für  die menschliähe Gesundheit erkannt  hat mit den Bewohnern  solidarisieren.  Damit  denn sonst  leben, wenn nicht  für  die eigeneund die Lehre daraus zieht, beschreitet man man überhaupt über den JNert dieser alten  Kultur.  Selbstverständlich  eignen  sich diesebeiunsdenösterreichischenWeg:Gefährlich tIöfeBescheidweiß,soIItemansichinformie-  BüchermrndestensebensogutwieVogelbeer-
undschIechtistnur,wennmandarüberredet  ren. Und eine ausgezeichnete  Möglichkeit  schnaps  und Kunstspeck  als Mitbringsel  fürundschreibt.UndsterbenmußderMenschja  dazubietenAlfredPohIerst5ildbände.  kulturelle  Gastauftritte.  Und währendsowiöso.  Während sich der erste Band voi allem mit  Schnaps und Speck ziemlich vergänglich

Die Eternitwerke  Ludwig  tlatschek AG in ddeemm äZuußsearmenmE;"'nchhaen'gnuznwgisscbhÜedndeArrhchÖihteekutnudr Su'nngdlauhbablicehneds'AeSbelabuefd'daetnumB,üncähmerIiec:inkseCinhe'esr.
VöcRlabruck  sind Österreichs bei weitem po- und Landsch,aft beschäftigt,  ergänzt der  Alfred  Pohler:  Alte Tiroler  ßauernhöfe,teniester  Erzeugei  von Asbestzementpro- zweite Band diese Informationen  mit Aus-  Band ]. Bilder. Innsbruck:  Steiger  1985.  184dukten,  Sie reagieren  deshalb  auch sehr sen- künften  über alte Cieräfschaften, Arbeits-  Seiten. 498.  -  öS.
sibel,  wenn das Thema  Asbest in der Öffent- techniken  utüd Details  der Volksar<:hitektur.  Alfred.  Pohler:  Alte Tiro)er  Baunerhöfe,lichkeit  diskutiert  wird. So auch auf unsere  Injedem  Band gibt  es einen kleinen  Architek-  Band 2. Bilder. Berwang:  Stetger 1987.  180Artikel.  Von der föndecker  Dachdeckerfirma  turführer,  der die wichtigsten  Elemente  und  Seiten. 498.  -  öS.
wurde eine schriftliche !rklärung  eingefor-  , die notwendigen  Fachausdrücke  vorstellt.  So Helmut  !!3chönauer
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»Die  Lüge  sollst  du  fliehln«

Oder:  Besuch  bei  einem  alten  heund,  dem  Professor  E. St.

T.R.:  Wie lange schon  bist  Du in Fension,  E.?

f'rof.  E. St.:  Achtzehn  Jahre!

T.R.:  Solangenichtmehr  an derSchule?  Und

kannst  iiesii immer  noch nicht  1asseni.Na  ja,

++achtzehnii istebeneinAlter,beidem  manim-

meraufeinigesgefaßtseinmuß,..  InQeinem

Fenster  hängtein  Plakat:  Die  Lüge  sollst  du

fliehn  (2 Mos, 23,7).  Wiebist  Du denn auf  die

Idee gekommen?

Prof.  E.' St.: Vor Jahren  schrieb  Friedrich

tleer:  Die Existenz  Österreichs  ist noch nicht

gesichert.  Jetzt  zeigt  sich, wie recht  er hatte.

Österreich  ist in Gefahr. Stecken  wir  nicht  in

einer  tiefen  moralischen  Krise? Dagab  es für

mich  nur  eines: Die Bibel zur tland  zu neh-

men, ein immer  gleich  revolutionäres,  hoch-

aktue1les  ßuch,

T.R.:  Ciab"s schon  eine Reaktion?

Prof.  F,. 8t,:  r'lein. Aber  man wird mich  be-

stimmt bald fragen,  ob ich mich  den Zeugen

Jehovas  angeschlossen  habe. Deren Art,  die

ßibel auszulegen,  ist allerdings  nicht  mein

Fall, Doch das Engagement  mancher  von ih-

nen bewundere  ich, Und vor den über zwei-

hundert  Wehrdienstverweigerern  aus ihren

Reihen,  die im 3. Retch hingerichtet  wurden

-  genau  wieeinPaterReinisch  oderetn  Franz

Jägerstetter  -  habe ich enorrÜen Respekt,

besser  'noch:  Ehrfurcht.  Mir selbst feh1te

dieser ßekennetmut.  Ich habe 1938  und in

den fo1genden Jahren  versagt.  Später dann

habe ich zu mir  selbst  ge'sagt: Kommt  noch

einmal  eine Cielegenheit  zu bekennen,  wirst

du nicht  schweigen!

T,R.: Ja, die Lüge...  An wen denkst  Du vor

al1em?

Prof.  E. St.:  Zuerst  an mich  selbst.  Doch die

Stel1e im 2. ßuch  des Moses istein  warnender

Anruf,  der nicht  nur  dem peisönlichen,  son-

dern auch dem öffent)ichen  leben  gtlt.  Cie-

fragt,  ob die moralische  Autorität  eines Re-

präsentantendesStaatesunternachgewiese-

nen Unwahrheitennichtschwer  leide, meinte

ein hoherParteifunktionärmit  wegwerfender

Oebärde: ++lügen -  die fallen unter  die Zehn

::H,::; ;1,;,.'::.oi.",.:;'  Ciebote im öf-
T.R.:  Beleuchtet  dieser  Satz nicht  blitzartig

die ++Lage unserer  österreichischen  l'lation?«

Brechen  nicht  fast täglich  Skanda1e auf wie

Geschwüre,  wetl die klaren  Regeln vom Sinai

als längst  verstaubte,  antiquierte  Botschaft

zynisch  in den Wind geschrieben  werden?

Prof,  t!,. St.:  Genau das! Mehr noch:  Selbst

in den zwölf  Jahren  des tausendjährigen  Rei-

ches waren Unmenschlichkeit,  sadistische

Grausamkeit,  ja der Mord an einem gahzen

Volk erst mög1ich, weil jahrelange Lfülenpro-
paganda  das Urteilsvermögen  gelähmt,  die

Gewisseneingesch)äfert,  dieschlimmsten  In-

stinkte  aufgeputscht  hatte. Kaum jemand

war frei von derVerblendung  und vonder  mo-

ralischen  Immunschwäche,  die  damals

herrschte.

T.R.:  Sch1ießlich konnte  Adolf  fütler  erst zu

seiner mörderischen  Macht  aufsteigen,  weil

das Gewissen von Millionen  Christen  zu sei-

nen 7htepschwiegoderihnengarzustimmte:

Dieses Ciewissen war ein Privatgewissen,  das

bloß mit  den Ange1egenqeiten  der »privaten

Intimsphäreii  beschäftigtwar;  derandere,  der

Jude  und  Ztgeuner,  der Pole oder  derjugosla-

wische Fartisan,  der blieb ausgeklammert.

Frof.  E. 8t.:  Liegt  hier  nicht  die wahre Lüge,

dermeuchelmordende  iifrommeBetrug«,  fast

immer  gepaart  mit  der Feigheit?

T.R.:  Ja, doch dem Österreicher  spricht  man

Prof. f,berhard  Steinacker  schrieb am

10.2. folgenden  Brief an die Bezirks-

hauptmannschaft  föndeck:

Sehr geehrter  tlerr!

I(h  teile  mit,  daß ich heute  in eine'm Fen-

ster meiner  Wohnung  ein Plakat ange-

bracht  habemitdem  Wort)aut:  »Dietüge

sollst  Du fiieheni:2  Mos. 23,7.  Sein In-

haltisteineWarnung,  dieallen'Henschen,

also auch mir  selbst,  gilt.  Sie gilt  für  das

private  wie für  das öffentliche  Leben, ist

a1so auch  eine politische  Demonstration.

Als  solche  ist  sie von mir  gedacht,  wenn

auch nicht  ausschließlich.  Da Österretch

kefö Ostblockland  ist, hoffe  ich, daß die

Plakatierung  einer ßibelstelle  auf keine

Schwierigkeitenstößt.Jedenfallsbitteich
nachträg)ich  um Ihre Genehmigung.

Mit dem Ausdruck.  der vorzüglichen

tiochachtung

Eberhard  8teinaiker  e.h.

im  Augenb1ick  weltweitzu  Unrechtdie  Fähig-

keit a5, falsches Ze'ugnis aufzudecken  und

sich über. Lügen zu empören. ,

Prof.  e. 8t.:  Diese fntmündigung  war sicher

kontrap<oduktiv.  Natürlich macht sich Trotz,
der  in seiner  wütenden  Blindheit  justament

das Gegenteil  tut,  von eben den anderen  ab-

hängig,  Das +iJetzt erst recht« hat  mit  Sicher-

heit  die schwierige  Mehrheit  gebracht.

T.R.: Dann ist dte Überzeugung,  d4  die

+iTrotzhaltungii  ein neues Österreichbewußt-

sein schafft...

Prof. E. St.i  ...eine grandiose  Selfüttäu-

schunp.  Da droht  nur  eine neue Selbstpreis-

gabe Osterreichs.  Die ist auf anderer  [bene

schon  im Ciatig: Für manche  steht  die ECi für

das, was einmal  +idas Reich« hieß, sie reden

schon wieder  von einem +iAnSchlußii. Und rür

eine i+Koalition« mit dem großen  Populisten

ausdem  arisierten  KArntnertSärental,  dernur

darauf wartet, auch aus der derzeitigen

Österreich-Misere  Kapital  zu sch1agen, hal €en

sichalleeineOptionoffen.  (WelcheParteiwird

in einigen  Jahren  die zweitgrößte  sein?)

T.R.: Weil sich die Osterreicher  wohl kaum

einen 5ch1uß  der Debatteii  verordnen  lassen,

so sehr sich das alle wünschen,  wei1 damit

nichts  erledigt  wäre, welcher  Rest an tloff-

nung  bleibt  uns?

Thof. E. St.: Vielleicht  am f,nde doch eine

iiKoalition  der Vernünftigen«,  ich frage mich

nur, wo die Christen dieses Landes dabei.

bleiben?

T.R.: Ja, und im.offenen  Rückblick  auf  die

Scheiterhaufen,  die i+der österreichische  Ka-

tholikAdolftlitler«  mit  tlilfe  seiner  katholisch

undevangelischgeföuften tlandlanger (tIein-

rich Himmler hatte einen Bischof  von Bam-

berg als 'Ihufpaten) angezündet hat, tnüßte

einmal gesagt werden: Daß sich eben dieser

Adolf tIitler auf eine tausendjährige, ehrwür-

dige, theo1ogische'Tradition berufen  konnte,

und er nur föt, was die Kirche von sehr früh

an lehrte und den Juden gegenüber  prakti-

zierte, MQßten wirnicht  hieransetzer4 und an

eine i+Trauerarbeitii ganz großen Stils gehen?

Kann dteses Christentum und sein Kultur-

raum nicht erst wieder geschichtsmächtig

und schöpferisch werden, wenn es zu seinen

Que))en zurückkehrt, sich endlich  einwurzelt

in den Mutterboden, aus dem es stammt,  »in

jüdische F'römmigkeit, jüdische Gottes-

furcht, Menschen- und Erdenliebe,  Weltliebe,

, Qeltfreude, Geschlechtsfreude, Ciegenwarts-

freude und Zukunftshoffnung«  (1. Heer)?

Prof.E.SL:  DaswürdediewirklicheÜberwin-
dung des »Konstantinischen  Zeitalters  der

Kirche« bedeuten. ßin winzig  kleiner  tloff-

nungsschimmer war mir die Erklärung  der

Katholischen Aktion -  von den Bischöfen

war kein Wort zu hören -  in der letzten

Woche,

T.R.: Ich danke Dir für pein offenes  Wort undl

Deine mutige +iDemonstration«.

Skandal

EtwasSchlimmesistgeschehen.  Esistet-

Qas geschehen,  was noch  nie  geschehen

ist. Die, die es getan  haben,  sagen, es ist

schlimm,  daß das, was jetzt  geschehen

ist, noch nie geschehen  ist. Sje sagen,

das, was immer  geschieht,  ist  ein Skan-

dal, weil es immer  geschieht.  Sie sagen,

daß es ein Skandalist,  d4  das, wasjetz €

geschehen  ist, ein Skandal  ist, So sagen

sje also: Dieser  Skandal  ist ein Skandaj.

Unbeirrt  aber hält  ihnen  die lange und

breite  Masse der  Bevölkerung  entgegen:

Das ist ein Skandal.

/lus:  BrandstetterA:

»Die Überwjndung derBfftzangst«





Voggcs  Hu/füi

ist im Sinne  einer  Begriffsbestimmung  des

Europarates  i+alles, was dem Individuum  er-

laubt,  sich gegenüber  der Welt, der Ciesell-

schaft  und auch  dem heimatlichen  f,rbgut

zurechtzufinden,  alles was dazu führt,  daß

derMensch  seineLagebesserbegreift,  um  sie

unter  Umständenverändernzu  könnenii.  Saft

gerät  in dieses  dürre  Satzgerippe  von  seinem

Ende  her:  Ku)tur  befähigt  )etztlich  zu +iVerän-

derung und Umg4sta1tungii1
I'o/Ji/oifünu,s

unterscheidet  sich wesentlich  von  Volks-

Kultur  (J'olklore).  Er ist  Volksku)tur  aus zwei-

ter  tlaÖd,  wie  ein  Mensch  mit  Kunstherz  oder

die alte  Wassermühle  mit  Elektromotor.  Sol-

ches  ist  zuerst  einmal  weder  positiv  noch  ne-

.gativ,  meist  aber  bezogen  auf  Darbietungen

im.Tourismus.  t'lieraberhäufensichdieDefor-

mierungen  und  die  ver1ogenen  7,urschauste1-

lungen,  wird  der Verlust  jeglichen  Zusam-

menhangs  mit  dem A)ltagsleben  in der Re-

gion  bedenklich  und  gerät  die Reduktion  der

Volkskultur  auf  Volksmusik,  Vo1kstanz  und

Lederhosenaarchitektur, verbunden  mit  der

beinharten  Vermarktung  eines  Produkts,  das

Nähe,  Wärme,  Gefühl,  Vertrautheit  und  Alter-

probtes  zu vermitteln  scheint,  zur  peinlichen

Farce. I'o)klorismus  im negativen  Sinn  ist  die

kultur-lndustrielle  Verzerrung,  ist die (!eu-

Aneignungeinervielfach  funkjionslosgewor-

denen  Fraxis,  ist auf  Geschäftstüchtigkeit

umfrisierte,  damit  deformierte  Tradition.

iiWenn wir  auföören,  ein Ciastland  mit  Cieist

und  tlerz  zu sein«  -  sagte  Bischof  R, Stecher

ineinem  tIirtenbrief  -  dann  istesnurein  klei-

ner Schritt  zur seelenlosen  Tourismusindu-

strieundvondortweiterzumeiskaltenTouris-

mLISnepp,it

riin  neuer  Stülz,

auf  die eigene  Identität,  ein neues  Selbstbe-

wußtsein wächst  mit der Qualität der eige-

nen,  einheimischen,  lebendigen  Kultur,  Sol-

ches  iiWachstumii  be'darf  der  kritischen  Leute

der  Regibn,  der  Querköpfigen,  der Hinterfra-

genden  und Vorausdenkenden,  die bei uns

weiter fleiß.ig  zensuriert  iind  als politisch un-

zuverlässig  exkommuniziert  werden.  (Viele

von  ihnen  sind  längst  in der  inneren  oder  tat-

säch1ichen  t,migration.).  Eine  derart  solidari-

sche,  se1bst5ewußte und eigenständige Kul-

tur  erleidet  keinen  Abbruch,  wenn  sie in er-

träglichen  Dosen  Gästen  verabreicht  wird.  In

der Zwischenzeit  muß  der  Widerstand  der  am

Massentourismus  Leidenden,  muß  der  i+Auf-

stand 4er Bereistenii gestärkt und auch der
+iTourismus-Kuchenii  neu verteilt  werden:  !s

geht nicht an, daß diöjenigen  in der Region,

die  einen  wesentlichen  Teil der  föst  zu tragen

haben' (z.B.  Verkehrsbelastung,  Lebenhal-

tungskosten,  teure  Wohnungen)  ihren  Anteil

nicht  bekommen.  Schließlich  muß  daran  er-

schließungen,  Wegebauten  und Kahlschläge

für Pisten vor Murbrüchen,  Überschwem-

mungen  und  schlußendlich  von Aussiedlung

bedroht  werden,  auf  ihren  gepackten  Koffern

sitzend,  wiejetzt  die Einwohner  des Veltlinta-

les -  weil  man  in Bormio  eine  Schiweltmei-

sterschaft  abhalten  mußte  -  schließlich  daß

unsere  Städte  (z.ß. föndeck)  durch  die Abga-

se des Transitverkehrs  zu iirlechtenwüsten«

werden  und die 'R)fen in den (Innsbrucker)

Friedhöfen  eine  bessere  Luft  vorfinden,als  die

Lebendenii  (Universitätsprof.  S. Bortenschla-

ger).  Wir haben  uns mit  neuem  regionalen

Selbstbewußtsein  zu wehren.  -

Sanfber  Tourismus

heißt-soderinzwischen  weitum  diskutierte

i+ßierenwanger  Aufruf«  einer  Reihe von ge-

meinnützigen  Organisationen  -  nicht  nur,

Alternativen  zum bestehenden  'Riurismus

entwickeln,  sondern  auch  -  weil  Tourismus

Spiegelbild  desAlltagsist  -  füreine  tlumani-

sierungdesA11tagseintreten.  Eristlbiljenes

notwendigen  gese))schaft1ichen  Wandels,  der

für  die ßewältigung  der  heutigen  lebenbsbe-

drohenden  Krisenunverzichtbarist.  Einsanf-

ter  Tourismus  verlangt  die vo1le Anwendung

der  bestehenden  UmweItschutzbestimmun-

genundinvielenFällenihreVerschärfung.  U4

bedeutetsofortigenErschließungsstop  -  wie

im  BundeslandSalzburg  undim  FreistaatBay-

ern (!) bereits  angeofönet  -  zumindest  als

Denkpause  und, wo notwendig,  auch die

Rücknahme  touristischer  Ersch1ieJ3ut)gen

Gottes  Utopia
Tragödäe  von  Stefan  Andres

Am  23. februar  gastiert  das Ensemble  Wil-

helm  föhner  aus Hamburg  in Landeck.  Es

bringt  Stefan  Andres"  Stück  »Oottes  Utopiaii

zur  Aufführung.  1942  schrieb  Andres  die rio-

velle  »Wir sind  Utopia«,  die er sieben  Jahre

späterunterdemTiteli+Gottes  Utopiati  drama-

tisierte.  . 

In den Wirren  des spanischen  ßürgerkrieges.

ist  ein altes  K1oster  zur  tlaftstätte  für  Kriegs-

gefangene  geworden.  Zusammen  mit  ande-

ren Gefangenen  wird  der Matrose  Paco emge- '

liefert,  der vor zwei Jahrzehnten  als Mönch

dieses  Kloster  verlassen  hat  und  in seine  alte

Zelle  zurückkehrt.'üedanken  und Gestalten,

die  er als  junger  Mensch  in G1aubenszweifeln

hier  erlebte,  bedrängen  ihn aufs Neue. Die

schöne  Fantasiewelt  Utopia,  ein Traumbild

jenei  Jahre,  taucht  wie,der vor ihm  auf. Der

Kom'mandant  des Ligers,  Leutnant  Pedro, ist

Pacos  Gegenspieler,  ein Mensch,  derganz  auf

dem Boden  der Rea)ität  zu stehen  scheint,

während  schwereGewissensangstaufihm  la-

stet.  Der Konfliktzwischen  Paco und  Pedro  -

in dem  eä für  den  einen  um  die Befreiung  von

Schuld  und  für  den anderen  um die Rettung  

seiner  selbst  und  seiner  Mitgefangenen  geht

-  führt  zu jener  dramatischen  Auseinander-

setzung  Pacos mit'  sich sellst  und seinem

Gott,  an deren  !nde  Paco im vollen  Bewußt-

sein  des überihnverhängtenTodesseine  t,nt-

scheidung  trifft.  '

fSenno von Wiese schreibt  dazu:

iiDie ungewöhnJiche  ßegebenheit,  die hier  in

nurgeringem  historischenAbsfönd  berichtet

wird,  spiegelt zerreißende  Widetsprüche  (...),

ja  sie wird  darüberhinaus  zum  Sinnbild  über-

persönlicher  Konflikte:  von Politik  und  Theo-

logie,  von  diktatorischem  Zwang  und  Appell

an die, t,ntscheidungdeseinzelnen,  von  men-

sch1icher5ehnsucht  nach  utopischem  Cilück

und  Anspruch  Gottes  an die Menschen,«

Die Aufführurig  findet  am 23,  februar  in der

Aula  des ßRG Lindeck  um 20.00  Uhr  statt.

Karten  in der FSuchhandlung  Tyro1ia und  an

derAbendkassa(t,rwachsene50.-5,Schü1er

und  Studenten  30.  -  S).

Veranstalter:  Katho1isches  Bildungswerk  in

Zusammenarbeit  mit  dem Kulturreferat  der

Stadt  Landeck.
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schende  josefinische  Cieist sie begünstigte.
Fürsttiischof  Roman  ging  mit Feuereifer  an

seine  Arbeit.  Er visitierte  unermüdlich  in oft

sehr  schwierigen  Reisen die Pfarren  des Bi-

stums,  überall  be)ehrend,  aufmunternd, er-

mahnend,  zurechtweisend.

Zunächstwarerbestrebt,  seiner  tlerdeeifrige
Seelenhirten  zu geben.  Darum  berief  er die
Redemptoristen  in die Diözese,  eröffneteaden
JesuitenvonneuemdasTorindieDiözeseund

in die österreichischen  Lande.

Die schon  bestehenden  Orden  trachtete  er zu

reformieren.

Zur  Heranbildung  eines  tüchtigen  Weltklerus
gründeteerin  Ciraz das Knabenseminar;  dem

Priesterseminar  gab er hervorragende  Get-
stesmänner  (Direktor  Dr. Josef  Büchinger,

Spiritual  Dr. Alois  Schlör)  als Vorsteher. Er
selbst  kam  oft  ins tlaus,  hielt den  Theologen

Vorträge,  kaufte  ihnen  treffliche  lehrbücher

und lud  sie, um  sie besser  kennenzulernen

etnzeln  zu Tisch.

Er führte  die Priesterexerzitien  ein und  trug

den größten 'R=il ihrer Kosten. *r)

Um ßeter  für  die Diözege  zu haben,  gründete
er in Ciraz K1öster der Karmeliterinnen  und

Karmelite'r.

Aber  auch die +itätigen Orden«  vergaß er

nicht.  So führte  er die  Barmherzigen  Schwe-

stern  vom  hl. Vinzenz  v. Paul in Oraz ein.  I'ür

den  Unterrichtund  die Brziehung  der weibli-
chen  Jugend,  gründete  er in Eggenberg  bei
Graz die Kongregation  der Schulschwestern
und  errichtete tn Ciraz ein tla!is der Ordens-
frauen  vom  hl. Herzen  Jesu.

Sein Eifer  für  die Reinheit  der katholtschen

Wappen  des Ilans  Zängerli,  Richter  zu
Laudegg,  verliehen  1489  von  Erzherzog
8igmund  von  Österreich  (Das Wappen
zeigt  einen  springenden  weißenHund  in
rotem  relde)

reichii,  bekannte  der  gestrenge  Papst  Gregor

XVI. im Jahre  1846.

Josef  Walser

Verwendete  I,iteratur:

Schranz  Roman,  Pfarrchronik  von Ischgl,

Bd. l. 1889

Dr. tlolzmann,  DerSippentagderZangerl  in

Ischgl,  TtlBL,  1939

Dr. Roman  Sebastian Zängerl,arürstbischof
von Seckau (1824-18481.  ßroschüre  vom

16.  November  1939.  Graz

Ferdinand  Meißner,  fürstbischof  Roman  Se-

bastian  Zängerle  von Seckau,  TtlBL,  1960

f"IikolausMeyer,DietIandelsherreninIschg1,

Chronik  von  Ischgl,  1975

Anr:kdntr  iihr:rEisrht»f

Homan  7änger1e

(7:u/nsmimt.n  aus  der

Fraiu:hiuii;h  yun  Is €hgl,

fland  I,  Seite  63)

»VonseinerFjndigkeiterzähltenmir(=  Ffar-

rer  Roman  Schranz)  PP Redemptoristen  aus

Innsbruck,  diein  Seckau  gewesen  waren,  fol-

gende  Anekdote:

Zängerle  hatte  bei  einer  Visjtatjon  in Erfah-

rung  gebracht, daßderPfarrerdes  Ortes das

Breviernichtbete.  AufdieErmahnungdesBi-

schofs  versprach  der Ffarrer,  sejn Brevjer

künftigzubeten.  Zängerlestecktenunheim-

lich  eineZehnguldenbanknotedemPfarrerin

dasfJrevjerhinein.  AlsZängerlenach  einigen

Jahren  wiederindenOrtkaBunddasBrevier-

buchbesichtigte,lagdieZehnguldenbankno-

te noch  dhrin.  Zängerle  wußte nun,  was er

wissen  wollte«.

.Qjt'«mmtafpl  dr:iFamilie  BischofZängerles

Christian 7., (@b. 1478, blieb in Prutz. Die
rlachkommen  dieses Christian  hatten  das

CiasthauszurPostinPrutz.Sieführendasglei-

che  Wappen wie die  lschglerLinie  und  grün-

deten  ejne zahkeiche  Verwandtschaft,  von

der  noch  rlachkommen  in Prutz  leben.

Johann  derl.  Zaenngerl,  geb.  ca. 1435,  Rich-

ter  zu Laudegg

JohannIl.Zanngerli,  geb.  1480,BauerzuPas-

natsch,  Ejchterzu  ischgl

Diesem  wurde1533  vonErzherzogFerdinand

ein Wappenbrief  verliehen

Johann  ///. Zenrigerli,  geb. 1520  zu [schgl,

Richter  und  Bauer  zu Ischgl

Vondjesemistnoch  einKaufbriefvorhanden.

Feter  Zängerll  geb. ca. 1560,  Richter und

Bauer  zu ischgl.

Caspar  /. Zänger1,  geb. ca. 1600,  Bauer  zu

Jschgl, verheiratet  mit  Anna  r'lessler  von

rlauders.

Caspar  //. Zänged,  geb. 30.10.1646,  Bauer

und  Nändler  in [schgl,  verh. mit  Marie  Jehle

(2. ßhe}.

Johann  IV Zänged,  geb. 21.7.1691,  Bauer

und riandelsmann  jn  [schgl,  verh.  am

21.4.1  720  mit  Maria  Moritz.

Johann  - V (rlepomuk)  Zängerl(e),  geb.

16.'3.1727  zu Ischgl,  Bürger  und  flandels-

mann.  Zog  nach  Oberkirchberg  bei  Ulm,  ge-

storben  am 30.6.1806  in Oberkirchberg.  ln

erster,Ehe  mit,  Elisabeth  Brotam,  in zweiter

EhemitMariannePfender.  Ietzterebliebkin-

derlos.

Kjnder:  -

Marianne  1759-1765

Johann  rlepomuk  1760-1  781

Anton  relix  1761-1834

Vikt.  Theresia  1762-1  765  a

FranzJosef  1764,  wanderte  nach  Trjest  aus

Franz  1765

Maria  Theresia  1767-1798

Bernhard  1679-1801  (Fater  Werner, OSB. in

Wibljngen)

Sebastian  1771-1848  (Pater  Roman,  OSB. in

Wiblingen)  Fürstbischof  von Seckau.  Oestor-

ben  jm  Rufe  der  Neiligkeit  zu Oraz.

FranzXaver1772-1804  (FaterMeinrad,  OSB.

in Wiblingen)

(Aus: Tiroler tieimatblätter,  rleft 1/3,@1960,
S. 8)
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 wurdezudemnichtvomCialtürerBürgermei-

3t€1' au3g€3piüChen, SOndern  VOm Obmann
hau  fflag.  ffo1yhamm@r  aHlH@$l  des'emdenverke'verbandes- der- "mirderBürgermeisterversicherte  -  vonihmobwohi »aties hiart« zur'güngigsten rnter3e*tion unsererzeit gewomen ist, warnoch  nie so ermächtigt war, auch in seinem r\amen zuvielunklarwieheutigentags.AuchdasCiemeindeblatterreichenimmerwiedermündffche'und

 sprechen.
schriftlicheAnfragen..VielevonihnendrückenSorgen,Befürchtungen,  UnsicherheitoderFrä-  AuS t[ÖffiChkejt SetZte der Obmann den rla-ferenzenvieleraus.Siewärenesalsoyert,öffentlichbeantwortetzuwerden..Viel'erragenbe-

 mendesf3Ürgermeisters'andieersteStelle
fassensichrmtdemsozja}enOefügeÜnsererRegion.AnderesetzenhiemrtVorfallendesinfk5:-

 deS Schreibens an den Herrn Landeshaupt-zugzueinemgrößerenCimzen(dassinddieKühnen).  Wjederanderebeschäftjgteinpersönli-  mann.DaßdiesesSchreibensoscharfausfal-' ches Prob1em, das jedoch  ein pe,rsönliches Problem vieler ist. Der Wunsch, diese Seite der  len würde,jndemmjtAuswanderuqggedroht
Zeitung-Leser-Beziehungzuaktiüieren,scheitertebisherdaran,daßunskeinegeeigneteEje-

 wird,habederBürgermejsternichtvorausse-' treuungfürdiesensensiblenßereichzurVerfügungstand.rlunwurdenwirindieglückjiche
 henkÖnnen.

 Lagevemetzt,unsderMjtarbejtvonrrauMag.K1araffolzhammerversichernzukönnen.rrau
 LejdeüfIerrSfraSSner,jChkannZhnenkejne

fiolzhammeristFsychologinmit20jährigerErfahrung.DaihreZeitdurchberuflicheundfami-
 beSSereAuSkunftgeben-Sjefungufdaran,liäre Verpfiichtungen  jedoch  sehrin  Anspruch  genommen  ist, kann siesjch  nurmjt  Pragen AuSSagen VOn F'unktjOnären und POlitikernbefassen,diesichfüreineöffentlicheBeantwortungeignen.Wirersucheniinsere(eserinnen
 mitmehrMißtrauenzubegegnen.Sjekennen

undLeserdeshalb,anFrauMag.KlaraffolzhammernursolcheFragenzustellen.Fragenbiite
 SiCherdaSSPriChWOrt»ESWirdniChtSSoheU3

a7'idasÖemejndebjatt,MalserStraße66,6500Landeck;Kennwort»r'rauflolzhammerant-
 gegessen,wieesgekochtwird«.Aufrunktio-' worteb.

 näre angewendet, müßte es heißen: i41euteZweirragendieuÜsindenletztenWochenerreich.ten,legtenwjrFrauMag.tl.aIsEjnstjegzur
 bleibtdieKüchekalt:wirWandernindenMär-

Beantwortungvor.
 chenwaldrr.

Die Redaktion  [hre r'rau Mag. Hojzhammer

Auszeichnung  fär
-8dBgBy./[/gBBgBj51 a setzenmitStrebennachReichtumunddamit Srhnrpkinoniere  ,' hage Macht)verfu-hrtwerden.Wenniach-undda- hagel,Das Gemeindeblatt brachte die Sage vom m" komme 'h  Zum OegenWar'-AsPek' -  'n Im Gemeindeblatt  wurden vor einiger ZeitSchnanner Klammgeist. Wie ich aus einer "ahrung br'!'gen konn'eo daß man auCh er- Auslassungen veröffentlicht,  die sich damitSendungvonRadioTirolerfahrenkonnte,ha- Örferfeo ob man 'n d'e schnanner 'lamm befaßt@n, daß es für die fleißigsten Schipi-ben SageB auch Verbtndlichkeiten mit der ' n'h' e'ne s'aße sPrengen Sollkeo um den stenbauet' nun Auszeichnungen  der föndes-heutigen Zeit. Ich frage mich nun, ist dieses schof'er abkransPor'ieren Zu kÖnne" S' für regierung geben soll. An unserem Stamm-bereits durch die Geschichte mit dem m'he'ndeuf'cherBeZugzujenersagenhaf- tisch wurde kürzlich  darüber diskutiert.  Je-Schnanner Goldschatz nach dem Zweiten kenBegebenhe'km"denbe'denJägerngege- mand meinte, in dem betieffenden  Artikel'Weltkrieg  geschehen oder ist hier noch eini- be' E'nes Oroßaufkrages für die Bauw'f-

geszuerwarten?  schaftwegenwürdehiereinherrlichesNatur- habeesauchgeheißen,esgebezusätzliche
Johann Hebe), Sch. denkmal ZerStOrl Ich erachte schon die [dee Auszeichnungen für 'f'ebe' d'e schnees'-ansl,ch.fü,rfrevelhaftundeineBestrafung  chereAnIagendurch{nstallationvonS"hnee-

Antwor.t  durch de.n Schnanner Klammgeist für ange- kanonen schaffke' Is' das "ch"g?
Sehr geehrter tlerr  Hebel, löre Frage hat so- messe' Mein< Berürch'ung 's' Jedoc' daß Antwort:  Ankon w'n"r' Sch.wohl lokale als auch allgemeine Aspekte. ße- der Ge's' für Dumrnheit keine Ko.mPekenz Es ist richtig, tIerr  Winder, daß es für Schipi-ginnen wirmitdem leichteren"Jbil, dem allge- hat, und nur aus Dummheit kann d'e [deea stenbauer  Auszeichnungen  gibt. Die zustän-metne'n.SagensindnichtnurGeschichten, eineStraßeindieSchnannerKlammzusch1a- digeAbteilungkonnte(oderwollte)miralIer-die eine örtliche Begebenheit erzählen, !ge'geborenSe" dingsnichtsagen,wannundimRahmenwel-selbstverständlichverändertvonihremLauf lhreFr'auMag.KlaratIolzhammer cherFeierlichkeitdieseAuszeichnungenerst-durchdieTradition,sonderr)stetsauchBezug

 mals vergeben werden. Von Medaillen fürzurGegenwarthäben.Mankönntesiemitur- AbwandeningderGaJtürer Kunstschneean1agenwurdeallerdingswederzeitlichen Meßgeräten vergleichen, die uns frage  im üemeindeblatt  etwas geschrieben nochMißstände unserer Zeit aufzeigen können. Aus (lBr I@l«alBn pr(3535,B H@(1(1((3 7((1 (5r(B(1((3(1, vonirgetideinerLandesstelleeineoffizielleEr-  ,Voraussetzung dafür ist, daß wir uns eine dBßd(;(0Blfij(5'rßij(gBrrHBi5%(dB(H  [,BHd(35-  klärung  abgegeben. Inoffiziell  istjedoch  ausFühligkeitbewahrenkonnten,dielhnen,Herr fiBBpf(HB(1(d4l()i5f'B(flgBd(Oi1ffiBf,  yi(%0Bl-  Kreisen, die in der Regel gui unterrichtetfiebel, offenbar in ausreichendem Maße zur (By(,y yylBB((,(l By5HB(15(B,  H(H(I  (HB(I (1B5 sind, zu hören, daß sich der Tiroler Umwelt-Verfügung Siebt: Ihre frage beWetSi eS. ifB55d1yBy[)(3(-5(/1ifBfiyBy'1 yHf)jdB,  [)Bj()l  (IB- . landesrak mtt dteser Wage berets  befaßt  En-riach zfemlich umfangreichen Recherchen , 54(1 B;(1(3y y;410B(B(1((3(1B(1 5((BB(3 yO(HlB  und  nemfüer will den Innsbrucker  Universitäts-(bin ich doch nicht in diesem Gebiet aufge- (IB( 1,,5((H y(15 B1140 5BH(  z(15(3(z(, yi:H-(l(;  i((B  professor Cernusca dazu bewegen, den Vor-wachsenunddeshaIbmitlokalenBegeben- michsehrdafürinteressieren,michinOaltür  sitzeinerJuryzuübernehmen,dieAnwärterheitennichtvonvornhereinvertraut)kannich an Stelle eines Abgewanderten  niederzulas-  auf die BeschneiungsmedailIen  benennt..auch zum zweiten Ibil der f'rage antworten. sen. Meine r'rage ist, ob man tatsächlich  mjt  Wie zudem aus landwirtschaftlichen  KreisenDie Geschichte mit dem Schnanner Gold- der Auswanderung  von aaltürer  aemejnde-  zu erfahren ist, soll ventiliert  werden, ob manschatz ist selbstverständ1ich mit dem bürgernrechnendarfundmitwemmansich  durchdiet5eimengungvonRunke1rübenfein-KlammgeistinVerbindungzusetzen.DiePas- inVerbjndungsetzensoll,umVerhandlungen  schnitzeln(nachdeffiMustervonCalgary)dersagederSage,ausderwirerfahren,daßdie zwecksAnkaufjnOaltüraufzunehmen.  LandwirtschaftnictrfeinenneuenI'lahabsatz-füiden Jäger dem Männlein (für mich ist es . Ajojs  Strassner, P. markt  erschließen könnte.die tlabsucht) über »herrliche Matten, ' Siesehen,tlerrWinder,auchaufdemCiebieteSchneefelder und Ciletscherii folgten, weist Antwort  ' des künstlichen  Winters bewegt sich etwas inunübersehbar darauf hin, dgß Menschen im- Meines Erachtens ist diese Drohung nicht  unserem Land! -mer wieder vom Glanze des Goldes (gleichzu-  ernst zu nehmen, tlerr  Alois Strassner. Sie Ihre Mag. Klara tIo1zhammer
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bui  /'iab«yn&taauuug  ivn  Diqhrtrq  nnd  tht1y«4r(3g i ffli ntnmyn

Liej»e  Mitbürgerini

Lieber  Witbürger!

lm  (JemeindeblattdieserWochefindenSie

ein grünes  Kuverf  beigelegt, in welchem
sjch  Narnteststreifenfür2Fersonenbefin-

den. Auch  wenn  Sie sich  im  Augenb»ck

vöIliggesundfühlen,sol1tenSjeunbedingt

diesen  einfachen  Schnelltest  zur  Früher-

kennung  von Diabetes  und  rIarnweger-

krankungen  machen.

SicherhabenSiedavongehört,  daß  dieZu-

ckerkrankhejt  oder  Djabetes  sehr  häurig

auftritt,  in ihrem  Anfangsstadjum  kaum

SchwierigkeitenbereitetunddaheroftgÖr

njcht  wa,higenommen  wird,  später  aber

sehrgefährlich  werden  kann.  Es ist daher

UMWELT['IFS

Auto,  Verkehi,  Un/üiwt,g,»

* Kaufen  Sie ein Fahrrad  und  gehen  Sie atich

manchmal  zu fflß.  Auch  Bahn,  Bus und  Stra-

ßenbahn  stehen uns  laufend  zur  Verfügung.

Diese öffentlichen  Verkehrsmittel  sind viel

umweltfretindlicher,und  meist  auch  billiger

als das  Auto.  Weniger  Abgase  -  weniger  Flä-

chenbedarf  -  weniger  Energie.

* Wer vor  der  EntscheiQung  steht,  ein neues,

größeres  Auto zu kaufen,  sollte noch  einmal

überlegen,  ob er wirklich  eines  braucht.  Und

außerdem:  Versuchen8ie,  asbestfreieBrems-

beläge  für  Ihr  Auto  zu bekommen.

* Das Auto  sollte  so gut  wie möglich  ausge-

nutzt  werden:  Drei Leute,  die denselben  Weg

zur  Arbeit  fahren,  könnten  sich auf  ein ge-

metnsames  Auto  einigen.

* 'Wer )angsam  fährt,  kommt  auch  ans Ziel.

WeraufderAutobahnstatt  130nur  100fährt,

spart  bis zu 30%  ßenzin  und  kommtsicherer

ans  Ziel.  In der  Stadt  überho1en  bringt  nichts

-  die nächste  rote,Ampel  kommt  bestimmt.

* Zu niedrigerReifendruckerhöhtden  Ro)lwi-

derstand.  Das Auto  braucht  mehr  Benzin.

A1so häufiger  den Reifendruck  prüfen.

* Kleckerfreier  Ölwechse):  Am  saubersten  ist

der  Ölwechsel  an der  "fönkstelle,  die norma-

.lerweise  auch  für  die ordentliche  Beseitigung

sorgt.  Eingefleischte  Privatwechsler  legen

stets  Papier  unter,  kleckern  nicht, sondern

bringen  all das Altöl  und  Altölige  (filter,  Fet-

zen etc.) brav einem  wohlgesinnten  'fönk-

wart.  Verlangen  Sie das Aufstellen  von Altöl-

containern.

* DerumweltbewußteAutofahrerwäschtsein

Auto  nur  dort,  wo die Abwässer  erfaßt wer-

den,  zj5. in Waschanlagen  und  auf  Garagen-

plätzen.

* Weniger  gefräßige  Kaltsförts und weniger

leerläufe:  Drohen  längere  Wartezeiten (ßahn-

übergang,  Lichtsignale,  extremer Staub),

wichtig,  daßdieseKrankheitfrüherkannt
und  behandelt  wird.

Ebensokönnen  [nfektionen  derrfarnorga-

neanfangs  unauffällig  verlaufen,  inspäte-

ren  Stadien  aberzu  schweren  r,rkrankun-

genführen.  OpfemSiedaher60Sekunden

für  lhre  Cresundheit  und  testen  Sje ]hren

tIarn  aufEiweiß  und  Zucker.  Eine  genaue

Anwendungsanlejtungfinden  Sjeaufdem

im  Kuvert  beiliegendem  Zettel.

Derrfarnteststreifen  kann  jeweils  nurein-

mal  verwendet  werden.  DieÄrztein  lhrem

Bezirk  wurden  von uns  bereits  über  diese

'Reststreifenaktion  informiert.  Fal)s erfor-

derlich  scheuen  Sie nicht  den Weg zum

Arzt,  denn  es ist  nur  zu Jhrem  Vortei1.

dann  zwischendurch  abscha1ten.  Kurzfahr-

ten  -  wennschon  nichtmitdem  wirtschaftli-

cheren  Radl  -  dann  wenigstens  zusammen-

legen,  vor allem  tm Winter.  Aber:  Auch  das

iiAm  Stand-Warmlaufen-Lassen«  ist  keine  Lö':

sung,  sondern  sinrilose  Luftvergiftung.

* KeinStreusalzverwenden-8treusa1zscha-

det  den noch  vorhandenen  Pflanzen  und  Tie-

ren entlang  den Straßen.  Salzwasser,  das im

Boderi  versickert,  kann  wertvolles  Cirundwas-

ser  beeinträchtigen:  Mit  dem  Schmelzwasser

gelangtesüberdieKanalisationin  dieKläran-

lageundbelastetdiesezusätzlich.  Sand,  Kies,

Asche,  Sägespäne  sin:d die verantwortbaren

Stzumittel  bei Glatteis.

* WerfenSienierlaschen,  Gläser,Dosen,Ziga-

retjenkippen  und andere  Abfälle  aus Auto

oder  Zug. iiVergessen«  oder  »versteckenii  Sie

keine  Abf411e in der F"latur.

%ohnraum  fiir

Ptlt.gi.fömilie  Hesucht
Bt'l-Subreferat  für Jugend  und Familie

(ehem.  Jugendamt)  und  »VereinfürSozia-

le Arbeit  und  Pflegefamilienii  a;beiten  im

Bezirk  seit  eineinhalb  Jahren  zusammen.

Für Pflegefamilienbetreuung,(neben  an-

deren&treuungst4tigkeiten)istoftnicht
der entsprechende  Wohnraum  vorhan-

den.  8o wirdeint'laus  langfristigfürGroß-
piflegefamilie  gesucht.  In Frage käme

auch  einAltbau,  dervomVereinfürSozia-

le Arbeit  und  Pflegefamilien  saniert  wür-

de. Aktuell  ist aber  auch  eine  große  Woh-

nung  oder  ein rieubau.

Schriftliches:  +iVerein  für  Soziale  Arbeit

und Pflegefamiliemi,  Müllerstraße 26,

Postfach  43, 6010 Innsbruck.  Mündli-

ches: an den zu'ständigen  Vereinsmitar-

beiter  für  den-ßeztrk  Landeck  Engelbert

Matt,  'lbl.  05448-359.

Ärztlicher

Sonn-  und  rbit,ifög,sdibüsl

vom  20./21.2.88

Sanitätssprengel  landeck/Pians/

Zams/Schönwies/Fließ:
Ärztefunk  Itl.  i!r. 141  -

rlotordination  von 9-lO  Uhr und  von 17  -

18  Uhr

Sauitätsspreugcl  St, Anton/

Pettneu:

Dr. Reisch  Elke,  St. Anton  a.A.  fü., 394,

Ibl.  p5446/320Q.

Saul'tatSspreugel  $ppl/  Calturi
Dr. Thöni  Walter,  Ischgl  I!r. 246,

Ihl.  05444/5256.

Sanitätssprengel  Ffunds/Nauders:

Dr. Zerlauth  Ekkehard,  Pfunds,  Stuben

rlr. 45,  Ttl.  05474/5207

Sanitätssprengel  Serfaus:

Dr. Schalber  Josef,  Serfaus  r'lr. 2a,

Ttl. 05476/6544.

Sanitätssprengel  Pnitz/Ried:

MR Dr. Köhle  Alois,  Ried i.O. Nr. 51,1b1.

05472/ö276.

Fa)lsderdiensthabendeArztam  Wochenende

einmal  nicht  erreichbar  sein  sollte,  rufen  Sie

das Rote Kreuz in Landeck  05442/2844,

l'iauders  05473/350  oderlschgl  05444/237

DerSonntagsdienst  daueitjeweils  von  Sams-

tag, 7 Uhr bis Montag  7 Uhr früh.  Bei den

Sprengeln  Frutz/Rted  und Pfunds/Nauders

dauert  der Sonntagsdienst  von Samstag,

7 Uhr  bis Montag,  7 Uhr.

Zahnärzt]irhpr

'  Sonn-  und  Feiertagsdienst

vom  20./21.2.88

Imst  und  landeck:

Sa, So und  Feierföge  von

9 bis 1l  Uhr. -

Dr. Kopp  Wolfgang,  föndeck,

Malserstraße  43,  "Itl.  05442/2748.

Tierärztlicher

Sonn- untl rt,it,iföH,iditii,sl
- 'vom  20./21.2.88

nüzirh  Laudeck:

Tzt. Ludwig  Pfund,  Kapp),

Itl,  05445/6268.

Für  einen,  der  jeden  Abend  sieben  Stunden

vor  dem Bildschirm  sitzt,  ist  das Kabelfern-

sehen  sicher  interessant,  nur  er selbst  ist

es nicht  mehr.

üemeindeblatt  18.2.88



VERMISCHTES

Kimlerlähmungs-

scMurkimpfim3
An der  CiesundheitsabteiIung  der  kzirks-
hauptmannschaft  föndeck,  Innstraße  15,
finden  bis Ende,März,1988  jeden  Diensfög
in der  Zeit  von 8 bis 12  Uhr  und  von  13.30
bis 16  Uhr  die KinderIähmungsschluckimp-
fungen  sfött;

Auch  für  Erwachsene,  bei denen  die  letzte
Sch3uckimpfung  vor  ca. IO Jahren  erfolgte,
wäre  eine  Auffrischungsimpfung  von  gm-
ßer  Wichtigkeit.  Dies gilt  auch  ffir  Aus-
landsreisende,

Dr.  ff.  Filch,  Amtsarzt

niäthpratun5
Jeden  l. Mittwoch  im Monat  findet  am Ge-
sundheitsamt  der Bezfrkshauptmannschaft
Landeckvon  15.00-17.00UhreineDiätbera-

tung  bei Übergewicht  und Stoffwechse1er-
krankungen  sfött.
t'laben  Sievon  lhrem  Arzt  eine  Diät  verordnet
bekommen,  die Ihnen  große  Probleme  berei-
tet,  odermöchtenSieIhrGewichtreduzieren,

dann  kommen  Sie zu uns.
Sie werden  von  einer.Dtpl.-D1äfössistentin  ge-
nauestens  über  die Nahrungsmitte1auswahl,
Speiseplanzusammenstellung,  Zuberei-
tungsarten,  die  ihre  individue11e  Diät  betrifft,
informiert.

Beraten  werden  Sie bei Diäten  von: Diabetes,
Gicht,  erhöhte  Blutfettwerte,  Übergewicht,
Untergewicht,  leber-  und  Oallenerkrankun-

, gen,  Magen-  undDarmerkrankungen,  F"lieren-
erkrankungen.

Die ßeratungen  sind  kostenlos  und es wird'
auch  kein  Krankenschein  benötigt.

Der Bezirkshauptmann:

i.A. eh. Dr. H. Falch

Arbeitsamt

Landeck

Wir  suchen:

tlausHaltshilfe  (m/w),  Lebensmittelverkau-
fer(in),  Fleisqher(in),  Elektroinstallateur
(m/w),  tleizungsmonteur  (m/w),  Installateur
(m/w),  "[hpezier'er(in),  Ofensetzer  (m/w),  FHe-
senleger  (m/w),  Schutzgasschweißer  (m/w),
Maschinensch1osser  (m/w),  Bauschlosser
(m/w),  Maschir4ist  (m/w),  Baggerführer
(m/w),  LKW-Lenker  (m/w),  KfZ-Mechaniker

, (m/w),  Tischler(innen),  Außendienstmiför-
beiter,  Auto1ackierer  (m/w),  Rauchfangkeh-
rer (m/w),  Oerätefahrer  (m/w),  Augenoptiker
(m/w).

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine  mtn-
destens  kollektiwertragltche  ßntlohnung.
Es liegen  noch  zahlreicheStellenangebotefür
die Wintersaison  1987/88  auf.

Spit,chfög  der

PNatnrantenberat.nnB
DerMaturantenberaterdesLandesarbeitsam-

tes Tiro),  Dietmar  Ganahl,  hä1t am Dienstag,
den  23. Februar  1988  von  13  bis 16  Uhrim  Ar-
beitsamt föndeck,  Innstraße l1,  einen
Sprechtag ab, 5ei dem sich Maturanten a1ler
Schulen  über  Studium  und  Berufsaussichten
informieren  können.

Fürhuchverhotjn

öffrntlir'hrn  nphäuden
Würde  es nach  den Vorstellungen  der Österr.
SchutzgemeinschaftfürNichtrauchergehen,

dürfte  in öffentlichen  Gebäuden  bald  nicht
mehr  geraucht  werden.  In einerAussendung
an föndesregierungen,  Ciebietskrankenkas-
sen, Kammern,  Post- upd Iblegrafenverwal-
tungen,  finanzlandesdirektionen,  Cierichte

.usw,.fordert  die 8chutzgemeinschaft  diese
Stellen  auf,  für  einen  vorbildlichen  füchtrau-
cherschutz  einzutreten.  ßundesleiter  Robert
Rockenbauer:  i+Überall dort,  wo  Nichtraucher
beschäftigtsind,  isteinstriktes  Rauchverbot
auszusprechen,  sobald  auch  nur  etn Ntcht-
raucher  dies  wünscht.  In Büros  mit  Parteien-
verkehr,  Schalterhallen,  Warteräumen  ist  ein
generel1es  Rauchverbot  zu er1aSSen.ii Wer un-
bedingt  rauchen  will,  so der Kommentar
Rockenbauers,müssediesdorttun,  woernie-
manden  unfziwillig  zum  Mitrauchen  zwingt.
Durch  Passivrauchen  wären  mehr  Ikidesfälle
zu verzeichnen  als durch  alle anderen  Um-
weltschadstoffe  zusammengenommen,
Diese Aussage  stützt  sich auf  jüngste  Unter-
suchungen  des Deutschen,Toxikologen  tIer-
bert  Remmer,  Universität  Tübingen.
Die Österr.  Schutzgemeinschaft  für  I'lichtrau-
cherhatnunineinerAktiorialIenöffentlichen

Stellen  einPlakatzugesandt,  wo dasRauchen
in Gegenwart  anderer  als verantwortungslos
und  rückstchtslos  angesehen  wird:  zj5.wäh-
rendderSchwangerschaft,  derStillzeit,  inGe-
genwart  von  Kindeni,  Müttern,  Kranken  und
älteren  Menschen,  im Büro, währendades  Es-
sens, bei Konfenenzen, Schu14ngen,  im Auto,
in Thxis,  in Reisebussen,  in flugzeugen  und  in
Aufzügen.  Voreinigen  Thgen erhielten  a)le Ti-
roler  Schulen  ein derartiges  P1akat,-damit'
schon  in  jungen  Jahren  gelernt  werden  sol1,
wo das Rauchen  unangebracht  sei. Dieses  er-
ste  PlakatderSchutzgemeinschaftkann  zum
Preis  von  S 20,  -  incl.  Porto  im Nichtraucher-
büro,  Thomas-Riss-Weg  l0,  6020  Innsbruck,
von  jedermann  angefordert  werden.  Interes-
sierte  erhalten  kostenlos,  solange  der  Vorrat
reicht,  einen  WochenspruchkaIender  mit  vie-
lenTips,  wie mansich  das Rauchen  abgewöh-
nen kann.

Mit dem Nichtrauchergruß
a Ohne  Rauch  gehts  besser

iiSnufü'füait  Zufälle««

mit  Dnickfehlern
Jahreszeitlich  bedingt  gab es in der letzten
Nummer  des Gemeindeblattes  (Nr. 6) vor
allem  in der  Titelgeschichte  vom  i+sonderba-
renZufalheinpaardummeFehler:  DieEtildun-
terschriftzu  KarIValentinpaßteeindeutignur
auf  Seite drei zur Jagdgeschichte,  Und der
letzte  Satz  der  ersten  Seite  wurde  durch  zwei
t'ehlende  Buchstaben  seines  gep1anten  Sinns
beraubt:  Ersolltelauten:  Rosenmontag  1988.
Einer  der wenigen  freund1ich4röh1ich  stim-
menden  Gedenktage  dieses  Jahres.  ,

T.R.

R.andecker  Umweltfonim

Fi'eifög,  19.2.88,  20 Uhr,  ßierkeller  föndeck.
Wir laden  alle {nteressierten  zur Dtskussion
iiDie Problematik  des Straßenverkehrs  im
Oberlandii  mit  besorfderer  Benücksichtigung
der  Situation  in Landeck.

Tiroler  Sozialdienst

famßlienberatungsstelle Zams
 Alte  Bpndesstraße  2

6511 Zams,  Itl.  05442-3936'4

Ttrmine  der Familienberatungsstelle  Zams:
Kostenlos  und verschwiegen  stehen  ihnen
unsere  ßerater  am Dienstag,  den 1.3.1988
von 13.00-17.00  Uhr  zur  Verfügung.
Rechtsanwalt:  Dr. Schöpf  tlermann,  Arzti
Dr. Kössler  Martin.  Psychologe  und  Pädago-
ge:  Prof.  [)r.  Brenn  tiubert,  Dipl.-
Sozialarbeiter:  Krismer  Erwin,  tIochwürden
Dekan  Aichner  Hans,  Leiterin:  Köchle
Mathilde.

Seniorentreff  Zams.

Alte  BundesstraJ3e  2, Zams

AjleMännerund  Frauensind  zueinemgemüt-
lichen  Nachmittag  am  Mittwoch,  den
2.3.1988  ab 14.00  Uhr recht  herzlich  ein-
geladen.

3. Parallelslalom  mit
Nachtffinale  in See

ßereits  zum  3. Mal findet  in See am 27.2.88
ein Paralellslalom  mitr'1achtfinalestatt.  Heu-
er wird dieses Rennen als Alfred-Narr-'
Gedächtnislauf' gefahren.  Der Veranstalter
SC-See bittetum  rechtzeiitigeAnmeIdungen
der  Vereine  für  dieses  bezirksoffene  Rennen,
r'lennungen  schriftlich  an den  5C-See, z.tld.
tIr. Rudolf  Matt,  6553  See.

Durchführungsbestimmungen  sowie Aus-
künfte überdieOrganisation  erteiltebenfa1ls
der  SC-See, Tel. 05441-244.

üemeindeblatt  18.2.88



Verkaufe günstig selbstfahrende

Pötlinger  Heuraupe mit neuer

Keilriemenausführung und

aufgebautem RotaXmotor, ideal

für Bergbauern sowie neuwertige

Alfa-Laval Melkanlage, kümplett,

Superzustand, mit Garantie, auch

Montage. Tel. 05238-88437 abends.

Suchen  dringend

Kellner(in)
mit  1nkasso.

Hotel  Nußbaumhof

6500  Landeck

76'/. ü5442,230ü

Impressum:  GemeiÖdeblattTiro-
lerWochenzeitungfür  Regional-
politik  und Kultur, Verleger, Her-
ausgeber:  UnionzurVerbreitung
von Information. Redaktion und
Verwaltung:  6500 Landeck, Mal-
serstraße 66, Tel. 05442-4530.
Koordination:  Roland  Reich-
mayr, Redaktion: Oswald Perk-
told, Hersteller:l  Walser  KG,
Landeck,  alle 650ü Landeck,
MalserstraBe  ß6, Tel.
05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheint
wöchentlich  jeden Freitag. Ein-
zelpreis S 5.-,  Jahresabonne-
ment S 120.-.  Bezahlte  Texte im
Redaktionsteil  werden mit (An-
zeige) gekennzeichnet.
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ll' Weltneuhed Hörge-räte fer-n-bedient'
Sicher,  schnell  und  exakt:

Feineinstellung  per  Tastendruck

mit  TELOS  und  COSMEA

vonSiemeqs  ' .,,\\\\
'%

Nähere  Informationen  über  un-  "  "

sffireFernbedienungfürHörge-  4ÄJ-,! , i
i räte  erhalten  Sie bei unseren  '

Sprechtagen:  "1

I Landec_k._OptikPlangqÖr, Malserstr.  5

Donnerstag,  25, Feber, 10-12  Uhr
I
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«- üie schönsten Ferienwohnungen unrJ I

I  Pr-eistn. Kat-a-loge kommffin sü-fürt gya2 I

ä Den Öüm;eturraub jetzt sch;n ä

Mit  Extras  serienweise  -  ohne  Aufpreis!  Getönte

Scheiben,  Front-  und  Heckspoiler,  Außenspiegel  in

Wagenfarbe,  5-Gang-Getriebe,  breite  Niederquerschnitt-

reifen,  Drehzahlmesser,  Komfortlenkrad,  feinste

Velourssföffe,  Zentraltürverriegelung...

Der  Ascona  Exclusive  - ein Angebot,  das so

schnell  nicht  wiederkommt  Greifen  Sie  rasch  zu!

A-6500  LANDECK/BRUGGEN-TIROL
TELEFON  05442/2457

OPEL0
MIT  DER WELTWEITEN ERPAHRUNG

VON OENERAL MOTOR!i.

LüFTNER'S  BEWÄHRTES  BÄDERBUSPROGRAMM  88 IST FüR

SIE SCHON ERSCHIENENI!  a

Viele attraktive  Angebote  nact'l Italien, Jugoslawien  und Spanien -

sichern Sie siqji frühzeitig  Ihren Platzl Bitte fordern SiJ unsere

Prospekte  an: LUFTNER REISEN -  Innsbruck,  Tel. 05222-33566.
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Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  14.2.8 €3

7. Runde,  20./21.  Fefüuar  1988

MannschiifT  1 Mannichafl  2

1*  I+iifien UdSSR

2. Waldhof  Mannheim Bayern  Münchsn

3i Hannover  96 Hamtiurger  SV

4i  1. FC Nürnberg Bayer  Leveikuien

5, Schiilka  (14 Kiifüuher  SC

Boruuia  Dortmund

Sh*ffiafö  Wsdnesday

Darby  Counly

Lulon  Town

Wimbl*don

i  .Miinchexlsr  uniled

NoHingham  For*sl

(Ohne  Gewähr)

12,799.628.  -
474.060.-

19.631.-
548.-

36.-

90  Queens  Piirk  Rangers

6 i  FC Homiiuig

7. Chaillon

8. Oxford  Uni+ad

a I u -.-...-.-.=-.-
ll 11. Arisnal 
,ll 12. ßiiminghiim

Super-Zins-Angebot
für  Fiesta  - Escort  - Orion
Jetzt  und  nur  jetzt  bei

Guter  Nebenvem«enst!  Für  den  Bezirk  Landeck
suchen  wir  noch  Mitarbeiter  zur  Repräsentation  unserer

Textilien  an den  Verbraucher.
Fa. Eberharter,  Kirchbichl,  Tel. 05332-88270.

Einladung
zu der  am Freitag,  26. Februar  1988  um  19.30  Uhr  in der  Handelskammer  Landeck,  Saal  04

stattfindenden  7. Omentlichen  Generalversammlung

TAGESORDNUNG:

,ß Eröffnun@ der Generalversammlung und Feststellung der Beschlußfähigkeit
2. a) Vorlage  der  Rec6nungsabschfüsse der  Geschäjtsjahre  1983/84,  1984/85,  1985/86  und 1986/87  rnitb) Bericht  der  Geschäftsführung  und

c) Bericht  des  Vorsitzenden  und  des  Aufsichtsrates

3. Beschlußfassung  über  die  vorgelegten  Rechnungsabschlüsse  und  Entlastung  der  Geschäftsführer  und  desAufsichtsrates

4. Beschluß  über  die  Auflösung  der  Gesellschaft

5. Bestellung  von 2 Liquidatoren

6. Allfälliges

Gem.  §9 des  Gesellschaftsvertrages  vom  30.5.1964  ist die  Generalversammlung  beschlußfähig,  wenn  mindestens1/4 des  Stammkapitals  durch  Gesellschafter  oder  Bevollmächtigte  vertreten  ist.
Im Falle  der  Beschlul3unfähigkeit  kann  eine  Woche  später  eine  neue  Generafüersammlung  rriit  gleicher  Tagesordnungeinberufen  werden,  die  auf  jeden  Fall beschlußfähig  ist.

Je S 500.  -  Geschäftsanteile  geben  das  Recht  auf  eine  Stimme.

Die Geschäffsführung:
Johann  Plangger
Fritz  Mayer
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